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Nadikalheilmig der Nervenschwäche.
Schwache, nertwse Personen, geplagt ponHofsnnngslosigkeit und

schlechten Träumen, erschöpfenden Ausflüssen, Brust-, Nacken- und
Kopfschmerzen, Haarausfall, Abnahme des Gehörs und der Sehkraft,
Katarrh, Magendrücken. Stnhtvvrslopfnng, Müdigkeit, Erröthen,
Zittern, Herzklopfen, Briistbetlemmimg, Aengsttichkeit und Trübsinn
erfahren aus dem „lugcildfrrnnd", wir alle Folgen jiigcndlichrr Ver-
irrungen gründlich in kürzester Zeit nnd Strukturen, Samenflns;,
Phimvsis, Krninpfnder- nnd Wasserdruck, nach einer völlig neuen Me-
thode auf einen Schlag geheilt werden.

Dieses liiicrellniile uns lehrreiche Buch (neueste ülnslnne), welches Sou yn nl>
It, Mmin uns Neun aeiesen werde lolUe, wird gegen Einsendung hon 25 EcnlS In
lllrwlttinrlcn derstnidl Non der

Deutsche Privat-Klinik, 137 Cnst 27. Str., Ncw-?lvrk, N.-?).

"Mai,'erwähne de „Baltimore Korrespondent"..

suche, die der sich im „lewish Ednea-
tional Alliance Camp" aufhaltende
und von dort zur Hülfe heebeigeru-
jene Herr Joseph Aaronsohn vor-
nahm, waren leider trotz zweistündi-
ger Bcmühlmgen ohne Erfolg.

Eriiniilt Gephart der Lungenentzün-
dung erlegen.

Ernault Gephart, ein bekannter
Liebhaber des Zweikampfes, ist einer
Lungenentzündung im „St. Agnes-
Hospital" nach nur zweiwöchiger

Krankheit erlegen. Er war Mitglied
des alten „Neptnne Rowing Club",
welcher sein Hauptquartier an der
Howard-Straße hat. Gephart beglei-
tete den bekannten „Boxer" Joe Gans

durch die ganzen-Ver. Staaten Und
war rin Freund des Zweikampf-Ver-
anstalters Al Herfort. Gephart war
sechs Fuß zwei Zoll groß und wog
220 Pfund. Trotz seiner robusten
Gesundheit er krankte er im letzten
Winter und begab sich nach Mount
Clemens, um seine Gesundheit wieder

zu tzi lange. Er erhalte sich auch an-
scheinend, bis vor zwei Wochen ein
Rückfall eintrat nd ihn zwang, das
Bett zu hüten. Eine Woche später
wurde er in das „St. Agnes-Hospi-
täl" gebracht, wo er gestern starb.
Er erreichte ein Alter von 12 Jahren
und wohnte in Nr. 14, West-Preston-
Straße. Gephart war Mitglied der
Firma Eden LL Ea., welche ihre Ge-
schäftsräume im städtischen Viehhos
hak/ und hinterläßt seine Gattin,
Anna Gephart, drei Brüder, William
D., Walter A. und Alten I. Gephart,
und drei Schwestern, Frau Frank
Banks, Fra E. E. Cninlish von
Wilmington, Del., und Frl. Eora
Gephart.

Fürsprache. Geldbriefträ-
ger: „Wohnt bei Ihne ein Kunstma-
ler Horcher?" Vermietherin:
„Nein, aber 'n Student Meier
vielleicht wollen Sie zu dem der
wartet auch seit drei Mannten auf
Geld!"

Nene Lehrer für Belair.
Tie Belast - Schulcommissäre ha-

ben die Vakanzen., des Lehrerstabes
der Belair-Hochschule ausgefüllt, in-
dem sie Fräulein Mary Harlan,
Tochter deS Richters William Har
lan vom Harford - Kreisgericht, an
Steile von Fräulein Margaret Gai-
ley ernannten, welche zurücktrat.
Herr I. E. Numbers, welcher für lnä-
gerc Zeit >Uit der Betterton-Hochjchulc
verbunden war, wurde an Stelle der-
ausscheidenden Professor Harold
Frantz berufen. Herr Phineas Morris
wurde mit einen lahresgehalt von
jsUOOO zum Prinzipal der Dublin
Consolidated Schule ernannt.

Hatte Liebeskummer und
tränk r o t h e T i n t e.

Ray Robert, ein 22 Jahre alter
Angestellter der „Western Maryland-
Eisenbahn," der bei seinem Vetter in
Hagerstown, Md., wohnt, versuchte
seinem Leben ein vorzeitiges Ende zu
bereiten durch Trinken vor rother
Tinte. Sein Zustand wird für be-

denklich erklärt. Vier Personen, die es
sahen, wie er die rothe Tinte trank,

nahmen ihm die Flasche weg, was
ihnen aber erst gelang, nachdem er
den größten Theil der Flasche geleert
hatte. Tr. Herbert Kn.eisley brachte
ihm die erste Hülfe. Unglückliche Lie-
be soll zu der verzweifelten That ge-

führt habe.
Eine gewagte Bchanp-

t n n g.

Die Prohibitions - Campagne hat
in Prince George's County ihren
Anfang in ernstlicher Weise geiiom-

men. Innerhalb der letzten drei Wo-
chen wurden Versammlungen in al-
len Theilen der 1!) Distrikte abgehal-
ten, und anläßlich derselben wurden
anregende Reden gehalten. Zn Upper
Marlboro wurde eine Versamnlnng
im GerichtSgebände abgehalten, bei
der Krcisrichter FiUmore Beall den
Vorsitz führte. Richter Beall persicher-
te den Anwesenden seine Sympathie
mit der ProhibitionS - Bemegnng n.
verlieh der Hoffnung Ausdruck, daß
alle Wirthschaften auö dem Eoniity

vertreiben werden würden. Weitere
Ansprachen wurde Non Tr. Ela-
rence I. Owens, dem Vorsitzenden
der „Eitizcns Temperance Union
von Prince George's County, und
von I. Bibb Mills, dem Anwalt der
Anti-Saloon Liga voii Maryland,
gehalten. Tr. Owens führte an der
Hand van Statistiken aus, daß das
Eonnty nur POIXX Einnahmen durch
die Wirthschaften hätte, während sich
die Ausgaben füv die Sorge von
Irrsinnigen, Arme und. Verbre-
chern, die durch die Wirthschaften in
ihre traurige Lage gebracht seien.auf
P 25.000 stellen. Tr. Owens' sagst,

Prince George's Eonnty sei das ein-
zige „nasse" Territorium in unmit-
telbarer Umgebung des Distrikts

Lokal-Berichte aus Washington.

Frau 80/ndwin ertrunken.
Wieder erheischte der Potomacfluß

ein Opfer. Frau Emeline Bondwin,
die im 11. Jahre stand, fand den Tod
durch Ertrinken im Haiiptsahrwasfer,
da Ivo der Anaeosta-Fluß mit dem
Washington- und Georgetown-Fahr-

Wasser zusammentrifft, gerade ober-
halb des Flottcnbauhofes. Frau
Bondwin hatte mit ihrem Gatten, I.
E. Bondwin einem Eonduktenr der
Pennsylvania-Eisenbahn und mehre-
ren Freundinnen cineWasscrsahrt auf
dem Kraslboot „Gem" unternommen.
Herr Bondwin steuerte das Boot zur
Zeit des Unfalles.

Fra Bondwin, welche sich auf dem
Hauptverdeck befand, wollte die Trep-
pe nach dem unieren Verdeck hinab-
steigen, glitt dabei aus und fiel in's
Wasser und gjng sofort unter. Ihres
Gatten Rettungsversuche schlugen fehl
nnd der Körper wurde bis jetzt noch
nicht gefunden.

DaS Hasen-Patrolboot, welches sich
in der Nähe befand, wurde sofort um

Hülfe gerufen, aber trotz aller An-
strengungen konnte keine Spur der
Ertrunkenen gesunden werden. Ter
Fluß wurde von der Hasenpolizci bis
jetzt ohne Erfolg abgesucht.

Im Dienste verletzt.
Polizist I. B. Larrik, vom ersten

Prceinkt, rutschte, als er einen Stra-
ßenbahnwagen besteigen wollte, aus
und verletzte sich am Bein. Er wur-
de vorläufig in einer Apotheke ver-
bunden, wird dann nach seinem Heim
Nr. 710 12. Straße gebracht. Ter
Beamte war in der Nähe des Wil-
lard, woselbst er mehrere Jahre sta--
tioniit war, wohlbekannt.

Aus dem Innern Mortzland's und
de angrenzenden Staaten.

Erlitt einen Gehirn sch lag.
Dr. Edward Keishiicr, ein pensio-

nirter BniihcS medizinischer Sachver-
ständiger, wurde, während er einer
Klasse der refoliiiirten ZionSMrche
in Hagerstown, Md., Sonntagsschiil-
nnterricht ertheilte, von einem Ge-
hirnschlag betroffen und starb wenige
Minuten später. Ter Pastor der Kir-
che ist Dr. I. Spangler Kiefscr.

Liebesgaben für Com-
-s.pag n i c D.

Eine große Kiste mit Licbesgcwe
für die Mitglieder der Eompagnie T
der Maryländcr Nationalgarde ans
Belast wurde nach Eagle Paß, Tex.,
abgesandt. Die Kiste enthält Cigar-
ren, Cigaretten, Lese- und Schreib-
utensilien,, Pfeifen imd andere Ge-
genstände. Tie Sachen wurden auf
Veranlassung des Herrn Albert E.
Brauer, einem der bekanntesten Ge-
schäftsleute von Belast, durch Bei-
steiieriiiigcn zusammengebracht.
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Columbia, nnd verlieh der Hoffnung
Ausdruck, daß das Eonnty „trocken"
werden würde.

Grnndtigcnttznms-Markt.
Vci'm Gebäude-Inspektor wurde

die Pläne für den Neubau des
„Southern Hotels", das an der Light-
nnd German-Straße errichtet werden
soll, eingereicht.

Ein Grundzins in Höhe von POl
ans das Grundstück Nr. 534, Frank-
lin Terracc, kaufte die „Fidelity

Trust Company" von Fkl. Beatrice
S. Stiles. -

Tie Firma Pierre E. Tngan Le
Nephew haben für Frau Mary F.
Stellwagen das 3-stöckigc Hans Nr.
2508, Nord-EalvcrtStraße, an Frl.
M. Ncinhart vermiethct. Dieselba
Firma bermicthete für einen Phila-
delplna Knuden das Hans Nr. 1710,
St. Paul-Straße, an Iran Marie F.
Bond.

Fm Forest Park, in Howard Park
und der Umgebung herrscht eine rege
Banthätigkeit, nnd werden i den
nächsten Monaten viele nette Häuser
fertiggestellt sein. In der letzten Zeit
kauften folgende Personen in dieser
Sektion Häuser: Leo Tankmeyer,
Nr. 3828, Bsirrington-Noad; H. T.
Phillips, Nr. 3820, Barringtan-
Road, nnd Charles Conway, Nr.
200 l, Allendalc-Road.

Eapitän Isaac Emcrsan wird in
der nächsten Zeit ein Geschäft abschlie-
ßen, durch welches er wieder in Besitz
seines einstigen Hauses ckm Entaw
Place kommt. Das Hans befindet
sich neben dem „Emersonia", wo frü-
her der Schmnckplatz Baltimore's, der
italienische Garten, stand, und soll ein
Anbau des „Emersonia" werden, wo-
durch dieses Apartmenthaus das
schönste im Süden wird.

Hrirnths-Eicrnzrn.
Louis I. Glasser, 25, und Lillicin

Goldman, 20.
Williaf F. Brettschneider, 20, nnd'

Vera Heintsch, 25.
John E. Williams, 28, und Laura

Himmick, 2t.
Joseph Stöger, 25, nnd Theresa

Szerez, 18; Beide von Eurtis Bay,
Md.

Heirry B. Thuman, 37, und Min-
iste Bell Campbell, 35.

Joseph Nayinan, 2t, und Daisy
Fester, 18, geschieden,

Elmer N. Marinier, 21, und Me
rietta Dänforth, 17.

Uriah Staffard, 51, geschieden,
und Lillian E. Hewer, 35, Wittwe.

Edward I. Kaufnln, 30, und Eli
zabeth Ruby, 28,

Edward- 1.. Peach 25, und Mary
W. Brewer, 21.

Charles B. Simons, 37, geschie-
den,- Washington, D. C., und Agnes
C. Bohii, 31.

Nqy A. Sonder, 21, Wrightslülle
Hcights, und Hulda M.Denning, 19.

Dic Theater der Woche.
„The Handicap Girls" im „Hippo-

drome". —' „September Morn
Glorios" im „Gayety". - „The
Cherry Tree" im „Maryland

Theater". Neue Attraktionen
in Gwynn Oak und Bay Shore.

„Riverview-Park".

Im „Hippodrome" stand gestern der
Zwcrgfell erschütternde Akt: „The
Handicap Girls" mit den bekannten
Komikern Johnny Morris und
Percy Chapman ans dem Pro-
gramm. Was die beiden letzte-
ren ans dem Gebiete der Komik lei-
sten, ist beinahe nicht z glauben.
Man kommt ans dem Lachen einfach
nicht heraus. Stach einer Abwesen-
heit van 12 Jahre, während welcher
Zeit sie nicht aufgetreten war, kehrte
die vorzügliche Sängerin „Imogeiie
Corner" ans die Bühne zurück.
Viele alte, aber, schöne Lieder sind
auf ihrem Programm verzeichnet. Frl.
Comar war zur Zeit eine der besten
Liedersüngerinnen in diesem Lande.
Andere Stars: Joe Hills, M. Lock-
sind: Joe Hills nnd Monroe Lock-
wood, Tänzer und Sänger, Joe
Browning in einem neuen Akt, und
„The Society Leaders", ebenfalls in
einem neuen Akt. Vom 4. Septem-
ber an wird im Hippodrome einFilm
gezeigt, in welchem sich 27 neue
Schauspieler pan Baltimore den Zn-
schauern vorstelle werden. Dieser
Film wird schließlich im Hippodrome
vorgeführt werden.

„G ayety - Thcatc r."

Im „Gayety Theater" zogen ge-

fiel- die „September Morn Osiris"
ein. Tie musikalische Farce wird i
zwei Akten aufgeführt: „At the Cha-
rity Ball" nnd „He wanted tobe a
Sultan."

Im großen Ganzen kann ian

eine Burleske nicht mit Kunst ver-
gleiche, nnd das ist auch der Zweck
der Ailfsnstrung. Aber wer deS Ta-
ges Last lind Mühe für ein paar
Stimden Pcrgessen will, versäume
nicht, dos „Gayety-Theater" zu besu-
chen. Zwanzig junge Damen bilden
den Chorus. Tie „Mädels" treten in
prachtvollen Kostümen auf und

wechseln dieselbe bei jeder Scene.
Tie Komiker Bert Bertrand und
Thomas Shnmatc haben die Lacher
ans ihrer Seite. Originelle Tänze,
neue Lieder/ alte nnd neue Witze nnd
nicht zuletzt vorzügliche ninsikalischc
Eiiilageii berieten 'den? Publikum
schöne Stunden. Unter den Schau-
spielern befinden sich: George Carroll,
„the Minstrel Man", Win. Bovis,
Anglist Flcstg, Florencc Darley, Ethcl
Reynolds, Marie Walen, Hattie Beall
und Margaret Forrest. Am nächsten
Freitag wird im „Gayety-Thcater"

ein Zweikampf - Contest stattfinden s
nnd werden bekannte „Boxer"- an
demselben theilnehmcn.

„Maryland- T h e a t c r."
„Maryland-Theater" begann ge-

stern seine reguläre Saison mit den
beliebten Keith-Attraktionen. Das
Programm weist zehn in der Theater-
weit wohlbekannte Namen ans. Meh-
rere der Artisten sind auch in hiesiger
Stadt wohlbekannt. Folgende Schau
spieler treten auf: Harry Green Le
Co. in dem komischen Akt „TheCherry
Tree". Dieser Akt wurde von Aaron
Hoffman geschrieben nnd wird unter
der Direktion von Lewis und Gordon
aufgeführt. Der Sänger Cecil Cnm
istiigham trägt ausschließlich Lieder
von Jean Havez vor. Tools Paka
mit ihren hawaiischen Sängern

machen daS Pnblisum mit ihren
heimathlichen Gesängen nnd hawaii-
scher Mnsak bekannt. In einem
komischen Akt „All Fun" treten
Tom Smith nnd Ralph Austin
auf . John MeCornstck nnd Charles
Gilday in komischen Gesängen nnd
Tänzen, Franker Wood und Bnnee
Wyde in der Farce „That's All
Nright", Nelson Waring, Meredith
nnd Snoozer in einer Neuheit und
„The for Readliigs," sensationelle
longlenrc, beschließen das reichhal-
tige Programm.

Neues Programm in
Gwynn Oak.

Das Programm des Gwynn Oak
Park Theaters enthielt gestern drei
neue Vandeville-Akte. Auf dem See
wird Feuerwerk abgebrannt, und
wer den Wassersport liebt, kommt
sicher ans seine Kosten, da genug Ru-
derboote zur Verfügung stehen. Auch
ist Gelegenheit geboten, in eincmMo-
torboot ans dem See zu kreuzen. Al-
so wer sich einen vergnügte Nachnstt-
tag oder Abend leisten will, soll nicht
versäume, nach dem Gwylin Oak
Park hinaus zu fahren.

Km nls Leiche in's Elternhaus
zurück.

Gestern wurde der Leichnam des
10 Jahre alten Joseph Keßler von,

Severn-Flusse nach dem Elternhaiise,
Nr. 1000, Ost-Pratt-Straße, ge-

bracht. Der lebenslustige junge
Man hatte sich am Sonntag mit ei-
ner Gesellschaft von Altersgenossen
nach einem Uferplatze am Severn-
Flusse, nicht weit von Jones' Sta-
tim, an der „Short Line", begeben.

Im Laufe des Nachmittags ruderten

sie ungefähr 3 Meilen den Fluß hin-
auf, und als sie zu einer Sandbank
kamen, wollten die Burschen nach
derselbe hin waten; das Wasser war
an der Steife ungefähr 2 Fuß tief.
Dabei gerietst Keßler in tiefes Was-
ser und ertrank.

Ter Leichnam wurde eine stalbe
Stunde nach dem Unglücksfall gebor-
gen, doch alle Wiederbelcbnngsver-

! s - (5. Fortsetzung.)
/ Zalewski betrat daS Weinrestau-
rant nicht von der Straße, sondern
dom Torweg auö, übergab schon in
einem Ki'-Mor zwischen Küche und
Neber.cäumen einem Kellnerjungen
Mantel, Hut und Stock und schlüpfte
'-dann -wischen einem Paar Teppich-
portieren ganz unauffällig in die
große Restaurationsstube. Hu dieser
vorgerückten Stunde waren nur noch
'wenige Gaste anwesend. Zalewski
betrachtete sich jeden einzelnen sehr
genau, obwohl er rasch zwischen den
Lischreihen durchschritt und selber fast
unbemerkt blieb. Keiner hätte ver-
mutet, daß er eben erst gekommen sei;
man mußte annehme, daß er auf sei-
nen Platz in einem anderen Zimmer
zurückkehre.

Auch in die kleineren Stuben, deren
eS in den winkeligen Hause ein hal-
bes Dutzend gab, warf er einen orien-
tierenden Blick. Sie waren fast alle
schon leer. Als er aber in einer
Nischcnloge einen Artillerieoffizier
sitzen sich, gab es ihm einen förmli-
che Stoß.

Hauptimmn Rastcnseld hatte einen
Ellenbogen aufgestemmt, die Stirn in

die Hand gestützt, und starrte in den
grünen Römer, den seine Rechte hin-
und herdrehte, als wolle er ihm das
Tanzen beibringen. Bei dem Geräusch
des in Metallringen verschiebbaren
Vorhanges hob er zerstreut die etwas
umslorten Augen. Zalewski entzog
sich mit einer scharfen Wendung vom
Türpfosten diesem Blick und wartete
hinter dem Vorhang eine Weile. Als
es drinnen ruhig blieb, kein Stuhl
gerückt wurde, kein Sporn klingelte
und auch in dem Verbindungsgang
keines Menschen Annäherung zu mer-
ken war. schob er den Vorhang an
einer Seite des Türrahmens behut-
sam ein wenig zurück und äugte durch
den so hergestellten Spalt wieder in
da - Kiieipstübchen mit der ihm niunit-
telbar Loge. Der

einsame Zecher schien ihn ausnehmend
zu interessieren, aber nicht zum Ver-
gnügen, denn sein Gesicht wurde unter
dem Hinspähen noch blässer als sonst,
so daß es gerade gespenstisch aus der
schwarzen BartiimrahninNg leuchtete;
seine Zähne knirschten leise aneinan-
der, und die erhobene Hand krumpfte
sich zur Haust. Erst als von der ande-
ren Seite des Ganges chic Schritte
eines Kellners hörbar würden, trat
er zurück und setzte seinen Weg fort,
seine Miene mit bemerkenswertem
Geschick zum Ausdruck vollkommen-
sten GleeichniutS verwandelnd.

„Sagen Sie. wandte er sich ganz
ohnehin an den Kellner, der eine
neue Flasche in das Kabinett zu tra-
gen hatte, „ist der Offizieer da drin-
nen ein häufiger Gast bei Ihnen?"

„O nein. Ich kenne ihn nicht."
„So, so. Dann hab" ich mich ge-

täuscht; ich meinte, ihn schon öfter
gesehen und sogar seinen Namen ge-
hört zu haben. Nur erinnere ich mich
nicht.... Ist er auch allein gekom-
men? Hat er niemapd getroffen,
niemand gesprochen? Nun, es ist
ja ganz gleichgültig. Es war mir so,
als ob ... Ein Zufallsgast also! —"

Ter Herr mit der rauhen Mister-
stimme bog um die Ecke und stieg
eine ziemlich nnbegucme kleine Trep-
pe hinab, die in ein kellerartiges Un-
tergeschoß führte. Unten waren nur
noch zwei Tische besetzt. An dem ei-
nen sas; wieder ein einfacher Zecher,
in ein Zcitungsblatt vertieft, an dem
anderen in einer entfernten Ecke wur-
de von vier Geschäftsreisenden unter
lautem Gespräch und Gelächter ge-
würfelt. Zalewski betrachtete sich die
erhitzten Gesichter der aufgeräumten
Kumpanen, die sich nicht im mindesten
um den Eintretenden kümmerten,
und schien zufrieden. Dann erst nä-
herte er sich dem einsamen Gaste,
einem älteren Manne von unfchein-
barem Aenszeren, der kaum von seiner
Lektüre aussah. Sie begrüßten ein-

ander mit einem leichten Kopfnicken,
wie zwei oberflächliche Bekannte, dir
keinen sonderlichen Wert auf den
Zufall legen, der sie zusammen-
führt.

„Sibirische Kälte wieder heute
abend!"' warf der Pole nachlässig hin,
uni sich sofort an den verschlafenen
Kellner z wenden, der zur Entgegen-
nahme der Bestellung herankam:
„Eine kleine Mosel und ein Selter!"

„Auch von auswärts wird noch
strenger Frost gemeldet," lies; sich der
Zeitungsleser im selben Tone verneh-
men.

Dann hielten sie eine Panse, bis der
Kellner außer Hörweite war. Za
lewski schob die Hände in die Hosen-
taschen und sah mit zuriickgclehntem
Oberkörper zu der gewölbten Decke
empor. Kein Zuschauer hätte mut-
maßen dürfen, daß die zwei was
Wichtiges mit einander zu besprechen
hätten.

„Nun, wie ist's!" lispelte er, ohne
sich zu rühren. „Haben Sie Aussicht,

daS CiS zum Auftauen zu drin-
gen?"

„Wenn die zehntausend Meter Sil-
bcrdraht bereitliegen," antwortete der
Graukopf bedächtig, fortwährend in
seine Zeitung blickend.

„Müssen spätestens morgen früh
eintreffen, wenn die Sendung nicht
heute schon gekommen ist. Ich will
mich nur vor überflüssiger Nachfrage
hüten."

„Dann hätten Sie sich eine solche
auch bei mir ersparen sollen."

„Das heißt, Sie sind entschlossen,
vorher keinen weiteren Schritt zu
tun?"

„Sie wissen, auch ich bin Mittels-
person. Ich kann meine Hintermän-
ner nur durch eine bare Anzahlung
davon überzeugen, daß sie ihr Risiko
nicht umsonst tragen."

„Wer bürgt aber mir dafür, daß ich
nicht geprellt werde?"

„Wenn Ihnen unsere erste ---Of-

fenbarung den Beweis gibt, daß und
auf welchem Wege wir Ihr volles Ziel
sicher erreichen können, müssen Sie
wohl einsehen, daß wir nicht zögern
werden, uns auch den Hauptpreis zu
verdienen."

Zalewski nickte bedeutsam. Der
Kellner, der eben mit den bestellten
Flaschen kam, durfte annehmen, es
gelte ihm. Der Pole ließ sich von
ihm gleichfalls eine Zeitung reiclieii
und beschäftigte sich sodann nicht
minder emsig mit dem Lesen. Wer
die zwei Tifchgenossen fernerhin be-
trachtete, mußte glauben, sie läsen
sich gegenseitig die interefsantesten
Nachrichten vor. Aus den eintönigen
Flüsterstimmen war schon auf zwei
Schritte Distanz kaum etwas zu ent-
nehmen.

„Um mir diese Mitteilung zu ma-
chen, hätten Sie mich nicht hierher
zu bestellen brauchen, wo unser Zu-
sammensein doch nicht unbeachtet
bleiben kann; da hätten wir uns als
Spaziergänger auf der Straße tref-
fen können."

„Ich hab' darauf gerechnet, daß
Sie bei Kasse sind und ich Ihnen
gleich von hier aus den gewissen Weg
zeigen könnte."

Diese Worte des Graukopfs elek-
irisierten den anderen.

„Von diesem Hause aus!"
„Von diesem Kellergewölbe aus."
„Sapperlot!" zischte der Pole zwi-

schen den Zähnen und ließ seinen
Späherblick im ganzen Lokale her-
umgehen. Das wäre wohl eine?
Seperatopfers wert. Wissen Sie
was? Zeigen Sie mir nur soviel.
al§ zu meiner Ueberzeugung erfor-
derlich ist, und ich gebe Ihnen auf
der Stelle, was ich bei mir habe:
dreihundert Mark. Ihre letzten
Trümpfe brauchen Sie ja darum noch
nicht aus der Hand zu geben."

„Das ließe sich > machen," meinte
der Graukopf nach kurzem Besinnen,
ohne auch jetzt die Zeitung sortzule-

gen. „Trinken Sie aus und lassen
Sie sich indessen Ihre Ucberklcider
bringen! ES ist nicht mehr weit zur
Polizeistunde, und wenn wir die rich-
tige Minute verpassen, können wir
nicht unbemerkt entschlüpfen."

„Ich verstehe nicht "

„Tun Sie, was ich sage! Kell-
ner, zahlen!"

Nachdem der Grankopf seine Zeche
begleichen hatte, folgte Zalewski die-
sem Beispiel und ließ sich gegen ein
Trinkgeld Hut und Pelzmantel anS
dem Erdgeschoß heraufholen. Man
blieb aber, auch als dies geschehen
war, noch geraume Weile sitzen und
nippte an dem Rest der Flaschen, bis
aus dem oberen Lokale ein Klingel-
zeichen ertönte.

„Polizeistunde, meine Herrschaf-
ten!" verkündete der schläfrige Kell-
ner erleichtert und stampfte die Trep-
pe hinan, um auch droben zum Auf-
bruch zu mahnen.

Der Graukopf warf seinem Nach-
bar einen aufmunternden Blick zu
und erhob sich, während man auch an
den Tischen der Reisenden Schluß zu
machen sich anschickte.

Die beiden begaben sich zur Aus-
gangstreppe hinaus. Der Graukopf
schloß hinter sich die Butzenscheiben-
tür.

„Nicht hinauf!" flüsterte er rasch,
mit der einen Hand noch die Klinke
anziehend, mit der zweiten nach dem
anderen Arm der schmalen' Treppe
weisend, die in ein noch tieferes
Kellergeschoß hinabzuführen schien.
„Schnell, schnell, ehe uns jemand be-
argwöhnt! Man muß überzeugt sein,
daß wir uns auf dem allgemeinen
Wege entfernt haben."

Mechanisch gehorchte der Pole. Als,
er in den Schutz der nächsten Biegung
der Treppe gelangt war, warf er ei-
nen fragenden Blick auf dm ihm
nachfolgenden Führer. Der winkte
ihm, die Treppe war weiter zu ver-
folgen. Es war ein etwas beschwer-

liches Unternehmen, zumal man nur
in den: von unten heraufdringenden
Schimmer einer Oellampe wandelte,
die sich mehr durch ihren üblen Ge-
ruch als ihre Leuchtkraft ankündigte.
Das war offenbar ein für die Kel-
lerschaffner bestimmter Abstieg.

Unten durchmaß man noch einen
schmalen Gang, ehe mam durch eine
eisenbeschlagenc Tür in einen weit-
läufigen Vorkeller eintrat. Hiev war
etwas reichlichere Beleuchtung. Darin
fiel vor allem das Gerüst eines in
Drahtseilen laufenden Elevators auf,:
der augenscheinlich zur Auf- und Ab-
beförderung der Fässer diente und
durch zwei Geschosse führte. Ein
kleinerer Auszug an der Wand da-
neben brachte soeben mit leichtem Ge-
räusch eine Anzahl Weingläser aus
dem Gastzimmer herab.

Ein robuster Mensch mit rotem
Gesicht, in blauer Barchentjoppe und
Lederschurz, nahm die Sendung von
oben in Empfang und stellte sie zu ei-
ner Menge anderer Trinkgeschirre,
die auf der langen Bank neben einem
Spülbottich aufgereiht standen. Er
schien entschlossen, sich in seiner Ar-
beit nicht stören z lassen und blin-
zelte nur verstohlen nach den beiden
Fremden.

„Haben Sie einen Augenblick Zeit
für nS, Geißler?" begann der
Graukopf. „Mein Freund möchte sich
gern Mal Eure Kellerwirtschaft be-
sehe. Er hat gehört, es gibt sehr
interessante, man möchte sagen: histo-
rische Winkel in dem alten Ge-
bäude."

Der Weinschröter zuckte die massi-
ven Schultern, maß den Polen mit
einigem Mißtrauen und beschäftigte
sich weiter mit seinen Gläsern.

Der Graukopf sah nach allen Sei-
ten, um sich nochmals zu überzeugen,
daß Musjöh Geißler allein sei, wie
er es für diese Stunde vorausgesehen
hatte, dann erteilte er seinem Be-
gleiter einen nicht mißziiverstehenden

Wink, der die Wirkung hatte, daß
binnen weniger Sekunden drei Hun-
dertmarkscheine auf der Holzbank la-
gen. Der Graukopf steckte einen da-
von gelassen z sich und schob die an-
deren dem Niesen im Schurzfell zu.
nun z einer vertraulicheren Tonart
übergehend.

„Ich hab' Ihnen schon angedeutet:
der Herr trägt sich mit der heimli-
chen Absicht, Haus und Wirtschaft
eventuell zu kaufen und möchte na-
türlich nicht übers Ohr gehauen wer-
den. Da sollen Sie ihm Gelegenheit
geben, Schäden und Vorteile gebüh-
rend abzuwägen. Wenn es wahr ist,
daß cS in dem alten Spnkhause noch
mehr der unterirdischen Räumlichkei-
ten gibt, als der jetzige Besitzer selbst
ahnt, so gehört dies zu den Vortei-
len, nicht wahr? Haha! Andererseits
dürfte es in manchen Beziehungen
schlimmer bestellt sein, als man einem
Käufer glauben machen möchte. WaS
nämlich den Vauzustand des Ge-
mäuers anbelangt. Haben Sie mir
nicht' gestanden, daß hie und da der
Hansschwamm am Holze frißt?"

Geißler blieb noch immer stumm,
rückte über ein wenig den rotbraunen
Stiernacken, was ein Zeichen sein soll-
te, ihm zu folgen. Zarte Nerven hatte
der Mann gewiß nicht, aber man
merkte seinem ganzen Wesen an, daß
er sich schämte, sich fürs leidige Geld
zu einer Sache herzugeben, die min-
destens ein Verrat an seinem Brot-
herrrklvar.

Im Hintergründe deS Gewölbes
öffnete er eine Tür, die erst in den
eigenlichen Lagersteor führte. Drin-
nen nahm er von der Wand eine
brennende Laterne, die neben den
Wcinhebcrn für alle Manipulations-
fälle zur Verfügung stand und leuch-
tete in einer der Gassen zwischen den
Fässern vorauf. Ohne sich umzu-
wenden, bedeutete er den hinter ihm
Schreitenden, daß sie sich zu sputen
Hütten, (Fortsetzung jolgt.)
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